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Die Fundstelle 
Der Kiechlberg im Raum Innsbruck besticht durch eine herausragende Topografie. Sehr steile 
Hänge begrenzen eine kleine Fläche, die vom Spätneolithikum bis in die Frühbronzezeit besie-
delt wurde (Töchterle et al., 2009). Ausgrabungen in den Jahren 2007 und 2008 erbrachten 
Tausende von Tierresten, die hauptsächlich von Haustieren stammen. Wildtiere spielten für die 
Ernährung der Siedler offensichtlich eine untergeordnete Rolle (Deschler-Erb, 2010). Unter 
den Schlämmfunden aus Schnitt B, der am sehr steil abfallenden Nordhang des Kiechlbergs 




Die Fischknochen weisen auf ein mäandrierendes Flusssystem mit Auenlandschaft als Fangge-
biet, wie es der Inn noch bis in die frühe Neuzeit geboten hat. In den Stillgewässern (Totarmen) 
dieses Systems wurden Hechte (Esox lucius) (Abb. 1) in der Grösse zwischen 30 und 90 cm  
 
 
Abb.1: Der Hecht (Esox lucius) bewohnt stille Gewässer (Bild: Bloch, 1796).  
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Totallänge erbeutet. Diese Grössen lassen darauf schliessen, dass die Tiere beim Fang ge-
schlechtsreif waren. Demnach konnten sie im Frühling zur Laichzeit in flachen Überschwem-
mungsgebieten leicht gefangen werden. 
Alle anderen gefangenen Arten lebten in der starken Strömung des mindestens 6 m breiten und 
3 m tiefen Hauptstroms. Es handelt sich dabei um Barben (Barbus barbus), Äschen (Thymallus 
thymallus) und den Huchen (Hucho hucho) (Abb.2). Äschen und Huchen („Donaulachs“) gehö-
ren zu der Familie der Lachsartigen (Salmonidae), beide Arten weichen in ihrer Lebensweise 
aber von den restlichen Arten dieser Familie ab. So entfallen grosse Laichwanderungen und die 




Abb.2: Barben (Barbus barbus, oben), Äschen (Thymallus thymallus, mitte) und der „Donauslachs“ 
(Hucho hucho, unten) sind in Flüssen mit starker Strömung heimisch (Bild: Bloch, 1796). 
 
Ähnlich wie bei den zur Familie der Karpfenartigen (Cyprinidae) gehörenden Barben werden 
zum Absetzen des Laichs flache Uferbereiche aufgesucht. Zusammenfassend ist demnach 
festzuhalten, dass alle nachgewiesenen Arten im Frühjahr in Überschwemmungsgebieten oder 
vom Ufer aus gefangen werden konnten. 
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Fischkonsum 
Wenn auch vergleichsweise wenig Fischreste geborgen wurden, bleibt festzuhalten, dass neben 
Wirbeln zwar feine Flossenstrahlen und sogar Schuppen, jedoch keine Elemente des Kopfes 
und nicht einmal die besonders stabilen losen Zähne im Material vorhanden waren. Dies leitet 
zur Hypothese, dass die Fische ausgenommen und ohne den Kopf in die Siedlung gelangten. 
Eine Konservierung des Fischfleisches ist nicht nachweisbar. Zumindest aber die Äsche ver-
liert sehr schnell nach Eintritt des Todes ihren an Thymian erinnernden Wohlgeschmack und 
wird darum noch heute möglichst schnell nach dem Fang konsumiert. 
Verzehrt wurden die Tiere mitsamt ihren Knochen. Kenntlich wird das an einer typischen Ver-
formung von Wirbeln, die einen Verdauungstrakt passiert haben (Abb.3).  
 
  
Abb.3: Zwei Ansichten eines Fischwirbels mit Verdauungsspuren (Durchmesser etwa 5mm). 
 
Resümee 
Auch wenn die Jagd in der Siedlung auf dem Kiechlberg keine entscheidende Rolle spielte, 
leisteten Wildtiere, womöglich jahreszeitlich gestaffelt, einen Beitrag zur Proteinversorgung 
der Bevölkerung. So mögen Fische, die im März und April vergleichsweise leicht zu erbeuten 
waren, den Speiseplan ergänzt haben. Offensichtlich stellte der beschwerliche Weg kein Hin-
dernis dar, Fische vom Tal hoch auf den Berg zu transportieren. 
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